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Die Jubilarin sitzt bereits an einem

Tisch im Esssaal des Seniorama im

Tiergarten und wartet auf die Gratu-

lantinnen und Gratulanten. Sorgfältig

frisiertes schlohweisses Haar, ne-

ckisch um den Hals geknüpftes Fou-

lard, feines Leinenjackett, Brille auf

der Nasenspitze: Martha Eggenber-

ger wirkt zwar etwas zerbrechlich,

aber auf eine stille Weise fröhlich und

interessiert, als die Gäste sich um sie

versammeln. Neben ihrer Nichte Ros-

marie Hug sind dies der Wiediker

Quartiervereinspräsident Urs Rauber

und seine Vorstandskollegin Marion

Sommer. Der Quartierverein habe es

sich zur Aufgabe gemacht, die über

100-Jährigen im Quartier jeweils mit

einem Geburtstagsbesüchlein und ei-

nem Blumenstrauss zu beehren, er-

zählt Rauber. Nach dem ältesten Wie-

diker (Alfred Ziegler, 105 Jahre) im

Februar («Zürich West» berichtete)

ist nun die älteste Wiedikerin dran.

Martha Eggenberger ist aus Albis-

rieden ins Wiediker Seniorama gezo-

gen – zuerst in eine Alterswohnung

der Institution, vor gut zehn Jahren

dann ins Altersheim selber. Hier fühlt

sie sich gut aufgehoben. Die 102-Jäh-

rige hat erst mit über 50 Jahren ge-

heiratet und deshalb keine Kinder.

Dafür hat sie aber ihre Nichte in Zü-

rich, die sie seit vielen Jahren min-

destens einmal in der Woche im Se-

niorama besucht. (mai.)

Zu Besuch bei der ältesten Wiedikerin
Wieder gab es in Wiedikon
einen besonderen Geburts-
tag zu feiern: Martha
Eggenberger ist mit ihren
102 Jahren die älteste
Quartierbewohnerin.

Die Jubilarin Martha Eggenberger nimmt von Präsident Urs Rauber die Glückwünsche des Quartiervereins Wie-
dikon entgegen. Und einen riesigen Blumenstrauss. Foto: Lisa Maire

Die Limmattalbahn führt als Zent-

rumsachse mitten durch bestehendes

Siedlungsgebiet. Sie ist deshalb eher

mit einem Tram als mit einer Bahn

vergleichbar. Entsprechend wurde die

Gestaltung der Haltestelle vom klassi-

schen Stadtzürcher Haltestellentyp

weiterentwickelt, wie es in einer Medi-

enmitteilung heisst.

Dach, Windschutz und Sitzgele-

genheit der Haltestelle sind zu einem

markanten Objekt gefügt. Die Perron-

Hinterkante wird durch ein boden-

bündiges Betonelement gebildet, das

im Bereich der Wartehalle zu einer

langen, mit Holz belegten Sitzbank an-

wächst. Darüber schwebt auf drei

Stahlstützen ein 12 Meter langes und

2,5 Meter breites Dach. Das Sieb-

druckmuster auf den Glaselementen

erinnert an einen Vorhang und soll im

Warteraum, so schreibt die Limmat-

talbahn AG, eine wohnliche Atmo-

sphäre schaffen. Eine weitere Beson-

derheit ist das «Züri-Bord» – eine ge-

meinsame Kante für Tram und Bus

für ein durchgängig ebenerdiges Ein-

und Aussteigen. Die Neuerfindung im

Zürcher Stadtraum wurde durch die

Limmattalbahn AG zusammen mit der

Stadt Zürich und der VBZ entwickelt.

Musterhaltestelle im Test
Beim Geissweis-Platz in Schlieren

wurde nun eine Musterhaltestelle auf-

gebaut. Sie dient zur Einschätzung der

Gesamtwirkung und der funktionalen

Anforderungen. Dazu werden in den

nächsten Wochen neben Gemeinde-

vertretern auch Bahnbetreiber, Planer

und verschiedene Bevölkerungsgrup-

pen eingeladen, die Haltestelle zu be-

urteilen. Die daraus gewonnenen Er-

kenntnisse will die Limmattalbahn AG

in die Serienproduktion der Haltestelle

einfliessen lassen. Die erste definitive

Haltestelle wird voraussichtlich im

Frühjahr 2019 aufgebaut. (pd./mai.)

Limmattalbahn: Haltestellen
mit Glasvorhang und Züri-Bord
Für die künftige Limmattal-
bahn werden eigene Halte-
stellen entwickelt. Ein
Prototyp steht zurzeit in
Schlieren. Er soll in den
nächsten Wochen von ver-
schiedenen Anspruchsgrup-
pen getestet werden.

www.limmattalbahn.ch/veranstaltungen

So könnten die Limmattalbahn-Haltestellen aussehen. Visualisierung: zvg.


